
Ein wundersames 
Gefühl von Aufbruch
In Romanen über das Erwachsenwerden wurden lange vor al-
lem Jungs erwachsen. Nun erzählen Autorinnen mit einer neu-
en Radikalität vom Leben als junge Frau. Drei nachdrückliche 
Empfehlungen.
Von Christine Lötscher, 25.02.2021

Coming of Age: Alle Bilder zu diesem Beitrag stammen aus dem Langzeitprojekt «Zoe» der Fotografin Anne Gabriel-Jürgens.

Sie kommen gerade aus allen Himmelsrichtungen: Romane, in denen weib-
liche Erfahrungen neu erschlossen werden. Dabei schlagen sie ganz unter-
schiedliche Tonalitäten an.

Wütend, zwischen Selbstmitleid und Selbstironie schwankend, gepfeCert 
mit scharfzüngigem Witz, lässt yandice yart«-Williams ihre junge schwar-
ze Ich-Erzählerin in Q»ueenieö schildern, was sie sich an einem ganz ge-
w–hnlichen Tag in London alles gefallen lassen muss 2 und was sich dage-
gen tun lässt.

Die israelische Autorin Liat Elka«am nimmt in ihrem ebenfalls 0K0K er-
schienenen Roman QAber die Nacht ist noch jungö den weiblichen B–rper 
und das weibliche Gegehren unter die Lupe, rauschhaU, torkelnd, in drei 
Akten: Hochzeitsnacht, 1eburt, Seitensprung.
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9nd eines der literarischen Ereignisse dieses Winters ist die Bopenha-
gen-Trilogie der dänischen Autorin Tove Ditlevsen, die bereits zwischen 
67MP und 67P6 entstand, nun aber zum ersten Val ins Deutsche übersetzt 
wurde. Vit einer ungeheuren xräzision legt sie frei, wie viel (erantwortung 
für Vänner und Binder sie auf sich laden musste, um sich das Schreiben 
herausnehmen zu dürfen.

1erade weil jeder Roman seine ganz eigene Ausdrucksform hat 2 mal an-
klagend, mal hedonistisch 2, sticht der gemeinsame Nenner umso mehr ins 
Auge: Die Autorinnen untersuchen schonungslos das xrivate, sezieren ent-
schlossen das Intime 2 und )nden darin immer schon das xolitische vor. 
Letztlich geht es in diesen Güchern darum, die Bampfzonen auszuloten, in 
denen Frauen sich nach wie vor zu bewähren haben, und darum, was das 
für ihr Leben bedeutet.

Die xointe: Diese Bampfzonen be)nden sich keineswegs nur in der Welt da 
draussen. Sondern sie reichen hinein in den eigenen B–rper.

Zu den Büchern

Candice Carty-Williams: «Queenie». Aus dem Englischen von Henriette 
Zeltner-Shane. Blumenbar, Berlin 2020. 544 Seiten, ca. 32 Franken.

Tove Ditlevsen: Kopenhagen-Trilogie, Band 1 bis 3: «Kindheit» / «Jugend» / 
«Abhängigkeit». Aus dem Dänischen von Ursel Allenstein. Aufbau, Berlin 
2021. 118 / 154 / 176 Seiten, pro Band ca. 27 Franken.

Liat Elkayam: «Aber die Nacht ist noch jung». Aus dem Hebräischen von 
Gundula Schiffer. Kunstmann, München 2020. 352 Seiten, ca. 37 Franken. 

Wiederentdeckt: Tove Ditlevsen
Wie so oU in der Literatur entsteht durch aktuelle Entwicklungen eine neue 
xerspektive auf ältere TeÜte, und es leuchten darin »ualitäten auf, die man 
bisher kaum gesehen hat. 1erade darum begeistert seit kurzem eine litera-
rische Wiederentdeckung deutschsprachige Leserinnen und Leser.

1enauer gesagt, sind es gleich drei zusammengeh–rige, autobiogra)sche 
Romane mit der bezeichnenden Titelfolge QBindheitö, QJugendö und QAb-
hängigkeitö. 

Sie stammen von der dänischen Autorin Tove Ditlevsen O676P267PM4, die zu 
Lebzeiten ein treues xublikum hatte, im deutschsprachigen Raum aber, 
trotz vereinzelter 5bersetzungen, ganz in (ergessenheit geraten war. 

Der erste Gand, im Zriginal von 67MP, beginnt mit einer 9rszene aus der 
Bindheit der Autorin. Wie Ditlevsen das fragile Einvernehmen von Vutter 
und Tochter beschreibt, das jeden Augenblick in Entfremdung und Feind-
seligkeit kippen kann, verschlägt einem den Atem 2 und ebenso atemlos 
verfolgt man über insgesamt åÄK Seiten hinweg, wie sie sich langsam daraus 
l–st, ohne aber je ganz frei zu werden von der bedrückenden Atmosphäre 
ihrer Bindheit:

Die Seemannsbraut an der Wand hielt weiter sehnsuchtsvoll nach ihrem Mann 
Ausschau, aber meine Mutter und ich brauchten keine Männer oder Jungen 
in unserer Welt. Unser unergründliches und ungeheuer zerbrechliches Glück 
gedieh nur, wenn wir miteinander allein waren, und seit ich aufgehört hatte, 

REPUBLIK 2 / 9

https://www.aufbau-verlag.de/index.php/queenie.html
https://aufbau-verlag.de/frauen-erzaehlen-geschichten-anders
https://www.kunstmann.de/buch/liat_elkayam-aber_die_nacht_ist_noch_jung-9783956143830/t-0/


ein kleines Kind zu sein, kehrte es nie richtig zurück, abgesehen von seltenen, 
zufällig aufblitzenden Momenten, die mir jedoch sehr wertvoll geworden sind, 
jetzt, da meine Mutter tot ist und es niemanden mehr gibt, der ihre Geschichte 
erzählen könnte, wie sie wirklich war.

Dass Tove Ditlevsen gerade jetzt wiederentdeckt wird, ist kein ;ufall. Denn 
die Trilogie, in der die Autorin ihren Weg vom Arbeiterkind zur erfolgrei-
chen, aber in unglückliche Liebesbeziehungen verwickelten Autorin schil-
dert, ist ein eindrückliches Stück Auto)ktion 2 also Literatur, die ganz di-
rekt aus dem eigenen Leben sch–pU. Damit tri’ Ditlevsen, bald fünfzig 
Jahre nach ihrem Tod, einen Ton, der bei der heutigen LeserschaU erst so 
richtig auf Resonanz st–sst. Ihre Romane fallen in ein literarisches 9mfeld, 
in dem die Sensibilität für weibliche Lebensgeschichten ausserhalb der pri-
vilegierten Schichten viel ausgeprägter ist als noch vor ein paar Jahren.

Ditlevsens schonungslose Geschreibung des Arbeitermilieus, in dem sie 
aufgewachsen ist, ihr genauer Glick für den Alltag von Frauen und Väd-
chen, für ihre B–rperlichkeit und ihre 1edankenwelt, für all die Demü-
tigungen, die man ihnen mit gr–sster Selbstverständlichkeit zumutet, er-
innert an andere wichtige Stimmen auto)ktionalen Schreibens. Tatsäch-
lich wird Ditlevsen mit der ebenso genauen wie unsentimentalen Annie 
ErnauÜ verglichen und als wohltuender 1egenpol zur eÜzessiven Selbst-
bespiegelung eines Barl Zve Bnausg8rd gelesen.

qhnlich wie bei ErnauÜ gibt es auch bei Ditlevsen etwas, was die Leserin 
ganz unmittelbar berührt  dieses 1efühl, wie zum ersten Val so präzise und 
so treCend zu lesen, was es bedeutet, als Vädchen mehr zu wollen als das, 
was für einen vorgesehen ist. Eine ;ukunU als Ehefrau eines Qzuverlässi-
gen Handwerkers, der den Wochenlohn direkt nach Hause bringt und nicht 
trinktö, hängt wie eine Todesdrohung über Tove, die schon als kleines Bind 
nichts anderes wollte als schreiben 2 in einem ;immer für sich allein. Die 
Anspielung an (irginia Woolfs berühmten Essa« QA Room of Zne s Zwn-
ö O67074 zeigt, dass Lebensgeschichten von Frauen, die sich den Freiraum 
zum Schreiben schaCen, zwar nicht neu sind. Es braucht aber wohl noch 
sehr viele davon, bis sich ein 1ewebe daraus bilden kann, das vielstimmig 
und dicht genug ist, um neben der 1attung des männlichen Entwicklungs-
romans bestehen zu k–nnen.
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Zu den Bildern in diesem Beitrag

Vor zwölf Jahren änderte sich das Leben der Fotografin Anne Gabriel-Jür-
gens schlagartig. Sie zog mit dem Vater der damals neunjährigen Zoe zu-
sammen, war plötzlich Stiefmutter: «Ich lernte ungewollt, wer oder was ge-
rade ‹fame› oder ‹hobbylos› ist, und bekam mit, was Justin Bieber gerade 
durchmacht. Ich durfte die Veränderung vom Kind zu einer pubertierenden 
Jugendlichen bis hin zu einer jungen Erwachsenen miterleben», schreibt 
Anne Gabriel-Jürgens. Sie begann die Entwicklung ihrer Stieftochter zu do-
kumentieren, woraus ein Langzeitprojekt zum Thema «Coming of Age» wur-
de. Daraus stammen sämtliche Bilder in diesem Beitrag, demnächst soll das 
Projekt auch als Buch erscheinen. In einem Essay, der im Buch publiziert 
wird, schreibt die Journalistin Nicole Althaus: «Seite um Seite, Bild um Bild 
entwickelt sich vor den Augen des Betrachters ein Kind zu einer Persönlich-
keit. Und weil wir alle auch einmal Teenager waren, schaut man bei dieser 
Verpuppung und Verwandlung auch sich selber zu.» Anne Gabriel-Jürgens 
arbeitet als Fotografin auch für zahlreiche Medien, darunter die Republik, 
für die sie unter anderem die Serie von Sascha Rijkeboer fotografisch be-
gleitet hat.

Denn der Entwicklungsroman, ebenso wie die yoming-of-Age-Erzählung 
in der Tradition von Salingers QThe yatcher in the R«eö O67Ä64, unterstell-
te zwar immer universelle Erfahrungen  diese waren aber im 1runde spe-
zi)sch für männliche xrotagonisten mit ihren Träumen von einem eroti-
schen und künstlerischen Selbst.

Sicher, auch yoming-of-Age-Erzählungen von Frauen sind seit Simone 
de Geauvoirs QVemoiren einer Tochter aus gutem Hauseö O67Ä 4 zahl-
reich, und tatsächlich haben sich schon viele Autorinnen ästhetisch am 
Entwicklungsroman abgearbeitet. Weibliche yoming-of-Age-Literatur aber 
spielte sich lange in bürgerlichen, weissen Vilieus ab, während für Väd-
chen aus Arbeiterfamilien oder mit Rassismuserfahrung der Imperativ 
Qhübsch aussehen und Blappe haltenö weitaus gnadenloser galt als für xri-
vilegierte.
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Was Ditlevsens Trilogie, obwohl vor Jahrzehnten geschrieben, so aktuell 
macht, ist ihr Glick auf die spezi)schen Herausforderungen und Hinder-
nisse, denen nicht privilegierte Vädchen begegnen. Andere Dimensionen 
weiblicher Lebenserfahrung werden pl–tzlich sichtbar.

In Dänemark wurde das Stimm- und Wahlrecht für Frauen 676Ä einge-
führt. Für die Frauen in Ditlevsens Trilogie sind solche gesellschaUlichen 
Fortschritte aber kaum spürbar, denn die dichtende Tove, so begabt sie 
auch sein mochte, wurde von ihrem 9mfeld in erster Linie als ein Bind 
der Arbeiterklasse gesehen. Dass ein Vädchen, das ein ganzes xoesiealbum 
voller selbst geschriebener 1edichte versteckt hält, gef–rdert werden müss-
te, kommt Eltern und Lehrern überhaupt nicht in den Sinn. Zbwohl der 
(ater ein grosser Leser ist, fällt ihm dazu nur ein Satz ein, der sich wie ein 
b–ses Vantra in Tove festsetzt: Vädchen k–nnen nicht Dichter werden.

Ditlevsen erzählt konse uent, ohne zu werten oder zu kommentieren, ja 
ohne auch nur ein einziges Val ps«chologische ;usammenhänge heraus-
zuarbeiten. Der rote Faden ist einzig ihr Wunsch, in Ruhe schreiben zu k–n-
nen. Gereits als junge Erwachsene feiert sie grosse Erfolge mit ihren Roma-
nen und kann schon bald vom Schreiben leben. 1escha’ hat sie es ganz aus 
eigener BraU, gerade indem sie, was das Literarische anging, auf nieman-
den h–rte. So verzichtete sie auch darauf, sich s«stematisch Gildung anzu-
eignen, wie ihr von ihrem ersten Ehemann dringend nahegelegt wurde.

Ihre Tragik liegt darin, dass sie glaubte, ein m–glichst normales Frauen-
leben, mit Vann, Bind und Haushalt, k–nne ihrer Bunst so etwas wie ei-
nen magischen Schutzschild bieten. Doch mit jeder ihrer Ehen verstrickt 
sie sich tiefer in Abhängigkeiten  in der dritten Ehe mit dem Arzt yarl T. 
R«berg sogar in eine schwere Vedikamentensucht.

So wirU Ditlevsens Trilogie ein grelles Licht auf die gegenwärtigen Debat-
ten rund um Arbeitsverteilung in heteroseÜuellen xartnerschaUen und in 
Familien. Zbwohl die freie Liebe schon zur ;eit der Entstehung der Trilogie 
ein grosses Thema war und Scheidungen ebenso wie xatchwork-Familien 
bereits an der Tagesordnung waren, wurde die Rolle der Frau als Dienst-
leisterin im Alltag nicht ernsthaU hinterfragt.

Damit passt Ditlevsens Schreiben zu der Radikalität, mit der heute schrei-
bende Autorinnen das dominante Spannungsfeld weiblicher Giogra)en 
ausschreiten: zwischen Gegabung, Ehrgeiz und beru ichem Erfolg einer-
seits. 9nd der andererseits immer noch allgegenwärtigen, wenn auch oU 
unausgesprochenen Anforderung, als Frau m–ge man sich doch in beson-
derer Weise für die yare-Aufgaben in der Familie zuständig fühlen: Die ei-
gene Arbeit ist sch–n und gut 2 wenn Vann und Binder erst mal versorgt 
sind.
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qhnliche Fragen kommen etwa in Grit Gennetts QDie verschwindende Hälf-
te» oder Gernardine Evaristos QVädchen, Frau etc.ö zur Sprache. Doch am 
deutlichsten stellen derzeit die Gücher von yart«-Williams und Elka«am 
diesen Aspekt ins ;entrum.

Empowerment auf allen Ebenen: Candice 
Carty-Williams
»ueenie, der Ich-Erzählerin im gleichnamigen Romanerstling der Gritin 
yandice yart«-Williams, geht es ein wenig ähnlich wie Tove Ditlevsen 2 mit 
dem entscheidenden 9nterschied, dass sie erst kreativ werden kann, als sie 
ihre eigene Stimme )ndet und ihr xrivatleben so gestalten kann, dass es sie 
in ihrer Entwicklung unterstützt. Das heisst konkret: Finger weg von Vän-
nern, fürs Erste.

Gegeisterte Britiken legten »ueenie das Label der Qschwarzen Gridget Jo-
nesö um, was aber nur insofern passt, als »ueenie sich zunächst ebenfalls 
die falschen Vänner aussucht, ein Flair für Fettnäpfchen hat und das 1an-
ze, zumindest vordergründig, mit Selbstironie betrachtet.

Doch gerade die leicht schuldbewusste Form der Selbstironie wird von yar-
t«-Williams als weibliche Anpassungsleistung dekonstruiert. Was ihre Hel-
din »ueenie braucht und auch )ndet, ist eine direkte, freche, popkultu-
rell verspielte Alltagssprache, um zu beschreiben, was es heisst, als junge 
schwarze Frau auf ihren B–rper reduziert zu werden.

yart«-Williams lässt ihren Romanerstling denn auch an einem Zrt begin-
nen, der ausgesprochen s«mbolträchtig für die Schnittstelle von weibli-
chem B–rper und sozialer Bontrolle steht, literarisch jedoch bislang we-
nig bespielt ist: »ueenie, 0Ä Jahre alt und in einer akuten Brise, seit ihr 
Freund sie verlassen hat, ist im GegriC, sich auf einem g«näkologischen 
9ntersuchungsstuhl zu platzieren.
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«Könnten Sie mit Ihrem Po auf der Liege bitte gaaanz nach vorn rutschen?», bat 
mich die Ärztin. Ich schob mich zentimeterweise näher an ihr Gesicht. Ehrlich, 
ich habe keine Ahnung, wie die das schaffen.

«Tief einatmen, bitte!»

Sie sagte das ein bisschen zu fröhlich und schob dabei ohne Vorwarnung etwas 
in mich rein, das sich anfühlte wie der am wenigsten ergonomische Dildo der 
Welt. Dann bewegte sie ihn wie einen Joystick in mir herum. Dazu legte sie 
noch eine kalte Hand auf meinen Bauch, drückte sie alle paar Sekunden nach 
unten und verzog, jedesmal wenn ich quiekte, den Mund. Um mich von diesem 
Rumgestocher in meinen Innereien abzulenken, checkte ich mein Handy.

»ueenie erfährt, dass sie trotz Spirale eine Fehlgeburt hatte. Doch die 
Gauchschmerzen, die sie überhaupt in die Blinik geführt haben, werden 
trotz Gehandlung schlimmer. »ueenie, wie die kurze Szene ahnen lässt, ist 
EÜpertin darin, schmerzliche Situationen ins abgründig Humoristische zu 
drehen. 9nd so überantwortet sie sich einer selbstzerst–rerischen Bur, von 
der sie wiederum haarsträubend unterhaltsam und zugleich entlarvend zu 
erzählen weiss. »ueenie stürzt sich ins Znline-Dating und sucht sich da-
bei ganz besonders gewaltbereite, frauenfeindliche und rassistische Vän-
ner aus.

Ihr SeÜleben macht sie zur Dauerpatientin in der 1«näkologie, Abteilung 
1eschlechtskrankheiten. Dort wird ihr nahegelegt, sich besser um ihren 
B–rper zu kümmern, während man ebendiesen B–rper gerade fachmän-
nisch verwaltet und vermisst. Doch mit 9nterstützung ihrer Freundinnen, 
deren Whatsapp-Nachrichten den Roman mit einer zusätzlichen Tonspur 
unterlegen, )ndet sie am Ende eine Sprache, um sich gegen 5bergriCe zu 
wehren und über ihre Erfahrungen mit Alltagsrassismus zu reden.

In ihrem Bon ikt mit dem vermeintlich braven, sehr britischen Tweed-Trä-
ger Ted wird deutlich, wie sehr seÜuelle 5bergriCe gegen schwarze Frau-
en Teil eines strukturellen Rassismus sind. Ted stalkt »ueenie am Arbeits-
platz, bedrängt und belästigt sie 2 und fordert trotzdem mit der gr–ssten 
Selbstverständlichkeit »ueenies (erständnis und Fürsorge ein.

9nd dann, als Ted sich wieder einmal erklären will, wird nicht nur deutlich, 
sondern auch sagbar, was »ueenie zu Geginn noch nicht sehen konnte:

«Lass uns doch reden. Ich muss dir das erklären, bitte. Ich muss das tun.»

«Genau! Du musst das für dich tun. Hier geht’s nicht um mich», sagte ich, und 
Panik stieg wieder in mir auf. «Es geht immer um dich. Ich war immer nur ein 
Bedürfnis, das du befriedigen wolltest, das ist mir jetzt klar. Bitte lass mich in 
Ruhe. Und wenn du mich nicht loslässt, schreie ich.»

«Sorry.» Er liess meinen Arm los. «Siehst du nicht, wozu du mich bringst?»

«Nein, ich bringe dich zu gar nichts. Das bist du selber. Du fixierst dich auf 
irgendwelche Sachen und gierst nach immer neuer Erregung, bis du hast, was 
du willst, Ted.»

Verloren im Augenblick: Liat Elkayam
Auch Liat Elka«ams Roman QAber die Nacht ist noch jungö ist ein Debüt, 
das sich um den weiblichen B–rper und seine Erfahrungen dreht. QDrehtö 
ist hier ganz w–rtlich gemeint, denn im ersten Teil, der mit dem Geginn der 
Flitterwochen in der Hochzeitsnacht einsetzt, hat die Graut eine unüber-
sichtliche Anzahl von Whiske«s im Glut. Im zweiten, dem stärksten Teil des 
Romans wankt dieselbe Frau ein paar Jahre später verloren zwischen ihrem 
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Spitalbett, der Vilchabpump-Babine und dem Inkubator hin und her, in 
dem ihre viel zu früh geborene Tochter liegt.

Die xrotagonistin ist an einem erfolgreichen Start-up beteiligt und hat eine 
wilde xart«jugend hinter sich. Doch davon erfahren wir so richtig erst im 
dritten Teil des Romans, in dem sie, ein paar Jahre später, in einer wilden 
ylubnacht aus dem Alltag ausbrechen will. Vittlerweile führt sie nämlich 
das perfekte Leben als yhe)n, Vutter und Ehefrau 2 allerdings auch das, 
ohne so recht zu wissen, wer sie ist. In der ylubnacht spricht sie deshalb 
mit sich selbst, als sei sie zwei xersonen. Dabei kommt es immer wieder 
zu Vomenten rauschhaUer Selbsterkenntnis, wenn das Ich sich an sein Du 
wendet:

Wie viele Frauen in deinem Alter und deiner Lebenslage hast auch du deine 
Selbstsicherheit, was Sexualität angeht, völlig verloren. Du hast keine Ahnung, 
ob du überhaupt noch begehrenswert bist. Deine Sorge ist typisch und banal; 
ich hingegen bin besorgt, weil ich mich lange Zeit immer wieder selbst daran 
erinnern musste, dass ich ein sexuelles Wesen bin, ohne dass du mich in 
irgendeiner Weise darin unterstützt hättest.

In der 1ebärabteilung allerdings verschwimmen die Bonturen ihrer xer-
s–nlichkeit ganz und gar. Im ersten Teil war sie eine namenlose Graut  jetzt 
hat sie gar keinen eigenen Namen mehr  sie )guriert unter dem Namen ih-
res Ehemanns nur noch als QSchneider, die Vutter vonö. 9nd Schneider, 
ganz auf ihre Funktion als Vilchspenderin reduziert, verzweifelt an den 
Herausforderungen der Abteilung für Frühgeburten:

Schneider verzichtet beim nächsten Mal aufs Stillen, sie pumpt nur ab und 
reicht ihrer Tochter frustriert die Flasche. Sie schäumt vor Wut, während das 
Frühchen enthusiastisch nach der Plastikbrust schnappt, widerstandslos und 
willig die Milch schluckt. Offenbar hat sich die Weltordnung umgekehrt. An-
geblich soll Stillen doch das Einfachste und Leichteste sein, eben das Natürli-
che, das alles Mechanische überflüssig macht: Man legt das Baby an die Brust 
und fertig. Und doch siegt am Ende das Plastik. Die Zukunft liegt im Plastik, 
in Pumpen, Schläuchen, einem Brustimitat, das nicht mal auf Naturmaterialien 
basiert. Damit viel dummes Zeug auf unserem Planeten übrig bleibt, wenn die 
Säugetiere einst verschwunden sind.

Fast wie einen Horrortrip evoziert Liat Elka«am dieses Wochenbett-1efühl, 
auf eine Funktion reduziert zu sein, auf die man nicht vorbereitet ist. Weil 
nichts von dem eintritt, was man als Vutter nach einer 1eburt fühlen zu 
müssen glaubt.

Das 1efühl des Scheiterns an einer elementaren Weiblichkeit, die inmitten 
von Vaschinen und xlastikschläuchen pl–tzlich als Qganz natürlichö be-
hauptet wird, überlagert alles.

Die  xointe  des  Romans liegt  darin,  dass  es  Schneider  nicht  gelingt, 
die unterschiedlichen weiblichen Lebensbereiche in einen sinnvollen 
;usammenhang zu bringen 2 weil es ihn nicht gibt. Der ECekt von El-
ka«ams Assemblage aus Hochzeitsnacht, Wochenbett und ylub ist umso 
stärker, weil die xrotagonistin feministische Theorie sehr wohl zu ken-
nen scheint und ihre eigenen Erfahrungen auch durchaus in einem gesell-
schaUlichen ;usammenhang anal«sieren kann. Doch sie ist, wenn man sie 
einer feministischen Fraktion zuordnen wollte, eher eine (ertreterin der 
1irl-xower-Gewegung, bei der es darum geht, sich die weiblichen ;uschrei-
bungen anzueignen und die Rolle als QFrauö mit allen einschlägigen Ac-
cessoires lustvoll zu spielen. Wobei Elka«am eindrücklich schildert, wie 
schnell dieses Spiel wieder in Abhängigkeit kippen kann, solange es sich 
innerhalb gängiger Rollenklischees bewegt.
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Die Bon ikte und Hindernisse, an denen Tove Ditlevsens autobiogra)-
sches Bünstlerinnen-Ich sich aufreiben musste, sind auch Jahrzehnte spä-
ter noch da 2 wenn auch verwandelt und weniger sichtbar an der Zber ä-
che. Dafür entstehen neue und aufregende literarische Formen 2 die einem 
beim Lesen ein wundersames 1efühl von Au ruch geben. 

Zur Autorin

Christine Lötscher hat sich als Literaturkritikerin in Printmedien und im 
Fernsehen einen Namen gemacht. Heute ist sie Professorin für Populäre 
Literaturen und Medien am Institut für Sozialanthropologie und Empirische 
Kulturwissenschaft der Universität Zürich. Aktuell beschäftigt sie sich unter 
anderem mit dem Verhältnis von Mensch und Natur in der Literatur sowie 
mit Coming-of-Age-Erzählungen. 2020 erschien ihr Buch «Die Alice-Ma-
schine. Figurationen der Unruhe in der Populärkultur» im Metzler-Verlag. 
Für die Republik schrieb sie unter anderem über Peter Handke und war Gast 
im «Buchclub».
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